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Kulturkampf als Kampft der /  Kulturen

| Kıne Deutung Kuropas IN 19 Jahrhundert

uftf den >rSTeN Blick erscheint eine enLt- wars“. /war stellt dieser eine verzerrie
behrliche Spitzfindigkeit, den Kulturkampft Übersetzung Kulturkampf dar. Aber
als Kampf der Kulturen ZUu deuten. Denn fängt das Wesen (l(‚‘h' deutschen Begritfs ZU-

Ian weıiß Kulturkampf, das W 111 tretfftend C1n und erlaubt zugleich dessen
Deutschland die Polizeischikanen Bıs- Ausweitung auf die Alltagskultur.
marcks CHCH die katholische Kırche und Miıt Thesen gehen die Autoren 5SParsalnı)
ihren angeblichen politischen Ableger, das Jafür e1gnet sıch dre komplexe The-
Zentrum. In d er Schweiz ATOGIl dıe matık nıcht. | m Mittelpunkt der Werte,
diskriminierenden Vertassungsartikel 11 Jie | ıberale und Katholiken kämpften,
über kırchlichen Institutionen, die UDrangsa- estand die Natıon. Jie Liberalen sahen G1E
lerung des Berner Juras und Jie Ausweisung als Verkörperung eINESs selbstverständlich
des Nuntius. männlichen Bewulfstseins, das kollektive

Identität siıcherte. Die leidenschafttlicheAll das ist fleißig untersucht worden:
pathetisch anklägerisch, lamentierend, Pal- Überzeugung, gebe eın spezifisches Kon-
teisch, aber auch historisc abwägend. Die ZCDL der Natıon, WAar einer der zentralen
Deutungsversuche des Kulturkampfs sind| Mechanısmen, welcher die Auseinanderset-
zahlreich: Spätfolge des ularen Konflikts ZUNSCH auslöste. In lıberaler Siıcht ging beı
7wischen Kaiser und Papst, Kampft U1 den dcr Beerdigung eINeEs Protestanten auf einem
Staats- oder Bundesgedanken, Modernisie- katholischen Friedhof BCHCH kırchlich-kon-
rungskonftlikte. Aber praktisch alle Arbeiten tessionelle Bestimmungen oder bei der Er-
bleiben einem nationalen Blickwinkel VOTI- richtung eiNes Denkmals ZUu Ehren eINes als
haftet. Häretikers verurteilten Renaissancephilo-

Demgegenüber versuchen Christopher sophen die Seele der Natıon, ıhre
kulturelle und politische Unabhängigkeit,C'lark (St COCatherine’s College, Cambridge)

und Wolfram Kaiser (Portsmouth) das Nicht ungefähr verurteilte der Syllabus
Thema 1n einer globalen Perspektive ALLZU- DPıus’ 1864;, den dıe liberalen Zeıt-
gchen und transnationale p  /usammenhänge YCNOSSCH als Kampfansage Al die moderne
herauszuarbeiten . In dieser Sicht ersche1- Kultur ansahen, aufs schärtste die Auftas-

SUNg, die Natıon verkörpere en höchsten[11CI1] dıe Kulturkämpfte letztlich als /usam-
menprall zweıer Reiche, eiınes Reiches des aller Werte; die laızistische Seıite ıhrerseits
zuten und eines Reiches des Bösen. deutete K,  >  7  O  — Anathem als Sakrıleg, als An-

C'lark behandelt d(.‘l1 NCUCIL, nachnapo- schlag auf die geheiligten Rechte der Natıon.
leonıischen Katholizismus, während Kaıiser Unmittelbares Ergebnis der Kultur-
den europälischen Antiklerikalismus 1115 kämpfe W: die Allianz Papsttum und
Visier nımmt. Von James Davıds  sSon Hunter Kirchenvolk 1 Ultramontanısmus. Der
übernehmen die Herausgeber den 1n den Ultramontanısmus Ist nıcht, WI1C Nan 1m
8Oer Jahren gepragten Begriff der „cultural deutschen Sprachraum lange gemeint hat,
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aut römiısche Strategien oder klerikale Ma- VO Frauen mıt Klerus und Kıirche Femuinıi-
nıpulatıonen reduzıierbar. In der Durch- sıierung des KatholizismusNdie Hıstori1-
SEIZUNG ultramontaner Zielvorstellungen ker oreift diese Erklärung kurz

Laien eiınem se1lt dem Ebensowenig genugt CD den Kampft der
weıten Vatıkanum weıt verbreiteten Vor- Kulturen innerhalb Europas als soz1alen
urteıl eıfrıger als Kleriker. Konflikt der als Begleiterscheinung natıo-

Zusätzlich schuten die Kulturkämpfe eın nalstaatlicher Entwicklungen deuten. Fur
y transnatıonales Zusammengehörig- dıe Herausgeber steht fest: der Kampf der
keitsbewußtsein 1mM Katholizismus. Gerade Kulturen WAar eın paneuropäıischer
dıe Schweiz 1St 1erfür e1ınu Beıispıiel. Die Konflıikt, ein Zusammenprall zweıer VOGI-

Katholiken 1mM Kulturkampf ertuhren eıne schiedener Europaprojekte.
solıdarısche Zuwendung VO ÖOsterreich bıs An die grundsätzlichen Beıträge schlie-
nach Irland, weıl die Junge, internatiıonale en sıch Fallstudien den Auseinanderset-
katholische Presse jedes Säbelrasseln e1INes ZUNSCH 1n einzelnen Ländern Hıer reicht

die Palette AVA@) Moabiter Klostersturm 1nBerner LandJjägers 1mM kleinsten Jurassıschen
ort 1n alle elt hinaustrug. Berlin 1869 ber dıe laızıistische Gesetzge-

Antiklerikalismus vab uch 1n der bung 1n Frankreich hın Holland, Spanıen,
Schweiz, vorwıegend als Antikatholizismus. Osterreich und Ungarn. In Belgien nahm
Jedoch der aggress1Ve, iıdeologisch aufge- der Streıit Friedhöfe, Klöster und
ladene Antıklerikalısmus, der Länder W1€ Schulen besonders virulente Formen Die
Frankreıich, Italien und Spanıen spaltete, Gründung des belgischen Staates 1830 War
bleibt hıer ine Randerscheinung. Der nt1ı- eın Kompromufß zwıschen Lıberalen und
klerikalismus WAar mehr als ein taktisches Ultramontanen SCWESCH. SeIit die Bıschöfte
Manover der Bourgeoıisıe, VO SOZ10- 1838 den Beıtrıtt ZUr Freimaurere1 MIt der
ökonomischen Konflikten abzulenken und Exkommunikation belegt hatten, suchten
damıt die Arbeiterklassen hinzuhalten. Seine die Liberalen vermehrt Anschlufßß die
allmähliche Radıkalisierung WITF| d mı1t der Radıikalen spatvoltaiırıanıscher Orıentierung,
Rückwirkung staatlıcher Kepression und die in den Stidten Aktionsgruppen mı1t
so7z1alen Forderungen aut Grund eines terschiedlicher Stofßkraft bıldeten. 1820 bıs
Freund-Feind-Schemas erklärt: aut der e1- 1854 tführte die Schulfrage eiıner gesell-
NCN Selte die erleuchteten Vertechter des schattlichen Polarısierung. Zum PrSTeN Mal
ökonomischen und kulturellen Fortschritts dıe Auseinandersetzungen, die
und der „modernen Welt“, auf der anderen bisher aut parlamentarische Debatten be-
die Exponenten einer retrograden Oliıgar- schränkt I1, ötftentlichen Charakter und
chie, iın der eın harter klerikaler Kern dıe entluden sıch 1n großaufgezogenen Demon-
Gläubigen wI1e Schafte für ihre 7wecke 1N- stratıonen; Brüssel geriet nahezu den
strumentalıisierte. Vor allem Frauen ersche1- Rand eines Bürgerkriegs. Es zeıgte sıch, da{ß
H6  a als Vorzugsopfer klerikaler Machen- die katholische Seıite 1n den Ptarreien auf
schaftten. In der Tat und dafür oibt viele eın umfTassenderes Netzwerk zurückgreıten
Belege A gerade die Frauen, die den konnte, das die Liberalen ITSL autbauen
Klerikern und iıhren Hıerarchen auf weıte- mufßÖten. Von 1884 bıs 7408 Ersten Weltkrieg
Ster Front zuarbeıteten. Die Macht der wurde der belgische Staat eın europäisches
unentbehrlichen Beichtväter INa eiıne Rolle Un1ıkum ultramontan regıert.
gespielt haben: als globaler Erklärungsver- In ıhrem Beıtrag ZEUE Schweizer Kultur-
such für dıe nahezu generelle Identifizıerung kampf zeichnet Heıdi Bossard-Borner dıe
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großen Linıen des Konfliktes nach und anla- schichtsforschung bisher wen1g 1n den
lysıiert kenntnisreic eınen etzten Ausläuftfer Blick bekam der tür die 1ne dogmatisch
1MmM dörflichen Rahmen: dıe Berufung Men- festgelegte Sozialgeschichte schnelle 55
zınger Lehrschwestern die Mädchen- SUNSCH findet. Samuel Huntingtons Formel
schule 1n Ruswil 881/82 Der Luzerner VO „Kampf der Kulturen“ ware dahin
Hiıstorikerin 1St nıcht CNtIgaNgCN, da{fß das, erganzen, da{ß VOT dem „clash of cıvılıza-
W as als lıberales Parteivotum gelten könnte, tions“ ınnerhalb der westlichen Zivilisation
voöllıg unıdeologische Gründe haben kann schon solche tundamentale Zusammenstöfße
Mädchenschulen sınd nıcht notwendig, yab Vıctor Conzemı1us
allem dann nıcht, WECI11 S1IE dıe Gemeinde-
kassen belasten. Clark, Christopher Kaıser, Woltram: Culture

Es bleibt das Verdienst der Herausgeber, Wars Secular-Catholic Conflict 1n Nıneteenth-
die Forschung auf Aspekte hingelenkt Century Europe. Cambrıdge: Cambridge Uniıiver-
haben, dıe ine natıonal orıentierte (Ze- SIty Press 2003, V 386 50
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